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Der Empfang in Lugano

reisst dir, ehe der Zug noch hält, dein
herausgestrecktes Gepäckstück. Und
alle folgenden kannst du ihm gar
nicht schnell genug herauswerfen.
Auch jetzt erspäht und errafft er das
kleinste Päckchen. Da. hilft kein
Sträuben. Dann rast er mit seinem
Karren und Deinem Gepäck durch
die Menge davon du hinterher,
willst du ihn nicht verlieren.
Erschöpft beim Taxi angelangt, frägst
Du nach dem Grund seines Ungetüms;

«Jä», sagt er, «es chömet halt

BAD RAGAZ

no meh Züg a. Glaubet Sie eigetli,
i chöni vo Ihne allei läbe?!»

Neulich wollte ich abreisen und
wie immer war es höchste Zeit. Ich
komme aber nicht mit einem Auto,
sondern mit der Strassenbahn. Meinen

sehr schweren Koffer stelle ich
aufs Trottoir, und die Fahrstrasse
trennt mich vom Bahnhof. Dort
stehen viele, viele Dienstmänner und
warten. Schief und krumm, Hände in
den Taschen, Pfeife im Mund, Blick
gen Himmel. Ich rufe: «Träger!»
Niemand hört. Lauter: «Träger!»
Niemand hört: Ich brülle: «Träger!
Träger!! Träger!!!» Endlich
machen Passanten die Träger auf mich
aufmerksam. Zwei von ihnen raffen
sich auf und kommen nebeneinander
gleichzeitig im Zeitlupentempo auf
mich zu. In der Mitte der Fahrstrasse

erblicken sie sich plötzlich gegenseitig,
machen beide kehrt und gehen

zurück auf ihren Standort. Dort
entdecken sie sich wieder gegenseitig
und kommen von neuem beide auf
mich zu. In der Mitte der Strasse
Wiederholung des oben geschilderten
Vorgangs. Wütend humpeln sie beide
wieder zurück und sehen nicht mehr
nach rechts oder links. Denn schliess-
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